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Ein Hotel mit bewegter Geschichte
Das Kur- und Sporthotel ist
bald Geschichte. Noch in
diesem Jahr beginnen die
Abbrucharbeiten. In der
zehnten Etage schwoften
einst Paare übers Parkett,
ehe Alte hier einzogen.

VonPeggy Biczysko

Bad Alexandersbad – „Wir gehen
zum Ball der einsamen Herzen.“ Das
war einst ein geflügelter Satz, wenn
sich schick aufgebrezelte Frauen und
Männer in den 70er- und 80er-Jah-
ren aufmachten, um in der obersten
Etage des Kur- und Sporthotels in
Bad Alexandersbad eine heiße Sohle
aufs Parkett zu legen. So einige von
ihnen fanden hier den Partner fürs
Leben. Und so manche quietschver-
gnügte Party endete im Swimming-
pool mit einem glitzernden Sternen-
himmel darüber. Denn den Luxus
hatte man sich gegönnt, das Dach
elektronisch zu öffnen. Diese Zeiten
sind längst Geschichte, ebenso das
Hotel, das sich peu à peu in ein Al-
tenheim umwandelte. Jetzt ist das
Kur- und Sporthotel, das 1973 eröff-
net worden ist, bald Geschichte.

In einem Gespräch mit der Fran-
kenpost lassen Bürgermeister Peter
Berek und der Historiker des Heil-
bads, Axel Rauh, die wechselvolle
Geschichte des dominanten Baus,
der auf einem Areal von 12731 Qua-
dratmetern thront, Revue passieren.
So viel steht fest: Ohne das Kur- und
Sporthotel hätte Alexandersbad
nicht zum Heilbad aufsteigen kön-
nen. „Wir haben dafür entsprechen-
de Bettenzahlen und stationäre Kur-
möglichkeiten vorweisen müssen“,
erzählt Berek. Der Bürgermeister, der
damals ja nicht ahnen konnte, dass
er irgendwann einmal die Fäden in
dem Kurort zieht, ist stolz auf seine
Gemeinde und auch das Hotel. „Als
Kinder sind wir da rein geschlichen
und haben uns herumgetrieben. Wir
waren sprachlos und haben uns oft
verlaufen.“ Es ist das Vorzeige-Hotel
Nordbayerns, auch wenn man das
heute kaum glauben mag, wenn man
vor dem mächtigen, einst 480 Betten
zählenden Betonklotz steht.

„Da sind so einige Berühmtheiten
ein- und ausgegangen“, weiß Rauh,
der in seinen Ordnern die komplette
Geschichte des
Kur- und Sport-
hotels gesam-
melt hat. Bun-
despräsidenten
nächtigen seiner-
zeit ebenso in
dem Komplex
wie Stars. „Die Les Humphries Sin-
gers haben damals eine Spur der Ver-
wüstung hinterlassen“, weiß Rauh
noch ganz genau. Die Tanzbar „Pa-
norama Dancing“ zieht einsame
Herzen ebenso wie Paare aus der ge-
samten Region an.

„Kurhotel Alexandersbad hat kein
Geld mehr“, titelt die Frankenpost
nur zwei Monate nach der Eröff-
nung. Die Betreibergesellschaft ist
pleite, kann Handwerker nicht mehr

bezahlen. Drei Jahre später geht der
erste Konkurs über die Bühne. Es
wird nicht der letzte sein. Während
der Jahre wechseln immer wieder die
Betreiber, wandelt sich das einst so
mondäne Hotel, in dem auch eine
Ladenpassage, Ärzte, Therapeuten,
Bars und Restaurants untergebracht
sind, mehr und mehr in ein Alten-
heim. „2008 hat die Alloheim GmbH

dann das Haus
abgestoßen, das
eine Senioren-
heim-Kette ge-
kauft hat“, er-
zählt Bürger-
meister Berek
von dem Jahr,

als er beginnt, die Geschicke der Ge-
meinde zu leiten.

Als der komplette Komplex im De-
zember 2013 in Berlin versteigert
wird, ist der Bürgermeister mit von
der Partie. Den Zuschlag allerdings
erhält ein Chinese für 500000 Euro.
Die Alexandersbader sind tief ent-
täuscht. Der Chinese will investie-
ren, eventuell ein Flüchtlingslager
aus dem Hotel machen. Doch im
Winter 2014 gibt es einen „kapitalen

Wasserrohrbruch“, erinnert sich Pe-
ter Berek. Der macht die Pläne des
Chinesen zunichte. 300000 Liter
Wasser ergießen sich über viele Räu-
me des Gebäudes. Für eine Flücht-
lingsunterkunft geben die Regierung
von Oberfranken und das Landrats-
amt außerdem kein grünes Licht.

Jetzt kommt wieder das Kurbad
zum Zuge. „Der Chinese wollte
630000 Euro für das Hotel“, erinnert
sich Berek an das Tauziehen um das
marode Gebäude. Denn immer wie-
der überlegt es sich der Besitzer an-
ders, dreht noch einmal an der Preis-
schraube – natürlich nach oben.
„Letztlich haben wir das Kur- und
Sporthotel für 680000 Euro ge-
kauft“, so der Bürgermeister, der zu
jener Zeit im September 2015 emo-
tional Achterbahn fährt.

Bald wird das Hotel nicht mehr
mit seinen riesigen Leucht-Lettern
über das alte Kurhaus hinweg ragen.
„In den nächsten zwei Wochen fällt
die Entscheidung, wer den Zuschlag
für den Abbruch bekommt.“ Abriss
und Entsorgung verschlingen rund
zwei Millionen Euro, wie Peter Berek
vorrechnet. „Die klassische Abriss-

birne gibt es nicht“, schickt er vo-
raus. Es wird alles entkernt und dann
abgetragen. „Da ist natürlich eine
Menge Asbest verbaut“, ist er sich si-
cher. Proben sind bereits genom-
men. Zunächst sind die Nebenge-
bäude und Garagen an der Reihe,
dann folgt das Hotel, „aus dem unse-
re Bauhof-Mitarbeiter schon alles
ausgebaut haben, was wir in anderen
Häusern der Gemeinde noch ver-
wenden können“, sagt der Bürger-
meister. Er rechnet mit 10000 Ton-
nen Beton-Bruch, der für spätere
Bauzwecke zwischengelagert wird,

und mit rund 8000 Tonnen sonsti-
gem Material, das zum Teil auf Depo-
nien entsorgt werden muss. „Nach
jetzigem Zeitplan beginnt der eigent-
liche Abriss der großen Gebäude im
März.“

Pläne hat Berek für die neue Mitte
des Kurbads jede Menge. „Aber alles
Schritt für Schritt“, sagt er schmun-
zelnd. Zunächst einmal soll an die
Stelle des Kur- und Sporthotels „der
attraktivste Stellplatz für Wohnmo-
bile weit und breit entstehen“. Und
das mitten im historischen Heilbad
in herrlicher Natur.

Bürgermeister Peter Berek (rechts) und Hans Franke vom Bauhof genießen den Ausblick vomDach des alten Kur- und Sporthotels in Bad Alexandersbad, das
bald Geschichte sein wird. Fotos: PeggyBiczysko

Schwimmbadmit Traum-Aussicht. Sogar das Dach ließ sich einst öffnen. Die alte Rezeption desKur- und Sporthotels.

DieEckdaten
April 1971: Baubeginn
Juni 1972: Richtfest
1. Juli 1973: Inoffizielle Eröff-
nung
22. März 1974:Offizielle Eröff-
nung
1985: Umwandlung der unte-
ren vier Stockwerke in das Al-
lo-Heim, die anderen Stock-
werke bleiben Hotel.
30. April 2014: Endgültige
Schließung Der Flyer zur Eröffnung

Die Les Humphries Singers
haben damals

eine Spur der Verwüstung im
Hotel hinterlassen.

Axel Rauh

Schläge für den
Ex-Ehemann

Wunsiedel – Nicht immer ist es ein-
fach, wenn sich zwei Menschen wie-
der trennen, weil sie sich nicht mehr
verstehen. Dass es dabei mitunter zu
Tätlichkeiten kommt, wenn man
sich streitet, ist leider auch Realität.
Nicht immer ist es der Mann, der zu-
schlägt. In einem Fall aus der Region
ist es die ehemalige Frau. Nun stand
sie wegen Körperverletzung vor dem
Amtsgericht Wunsiedel.

Es ist im Sommer dieses Jahres, als
der Ex-Ehemann den gemeinsamen
Sohn zur Mutter zurückbringt. Die
Wunden der Trennung sind noch
längst nicht verheilt. Und so kommt
es bei dem Treffen wieder einmal
zum Streit. Den Worten folgen Schlä-
ge. Worum es genau geht und an was
sich dann die Sache hochschaukelt,
ist nicht bekannt und spielt auch kei-
ne Rolle. Fakt ist, dass die Frau plötz-
lich auf den früheren Ehemann ein-
schlägt.

Da die Frau einige Ringe an den

Fingern trägt, wird der Mann bei den
Schlägen leicht verletzt, er erleidet
einige Kratzwunden. Was aber abso-
lut erschwerend hinzukommt, ist,
dass der kleine Junge, das gemeinsa-
me Kind, nicht nur den Streit und die
Tätlichkeiten mitbekommt, son-
dern, weil er in unmittelbarer Nähe
ist, auch noch in die Tätlichkeiten
eingeschlossen wird und eine Beule
am Kopf davonträgt.

Es sei nicht hinzunehmen, dass so
ein Streit vor dem Kind ausgetragen
werde, sagte der Staatsanwalt in sei-
nem Plädoyer. Der Vertreter der An-
klage plädierte für eine Geldstrafe
von 90 Tagessätzen, insgesamt 1170
Euro, und kündigte an, dass, wenn so
etwas nochmal passiere, eine Ge-
fängnisstrafe anstehe.

Der Richter folgte dem Antrag des
Staatsanwalts. Er hatte es ebenfalls
als straferschwerend gewertet, dass
das Kind in Mitleidenschaft gezogen
worden war. H.S.

Umfrage

Was halten Sie
von Steinmeier als
Bundespräsident?

Erika Köhler: „Ich
würde es vollkom-
men in Ordnung
finden, wenn
Frank-Walter
Steinmeier Bun-
despräsident wird.
Es gibt Schlimme-
re. Ich schätze be-
sonders an ihm, dass er gut mit Men-
schen umgehen kann. Die Union
wollte ja auch einen Kandidaten stel-
len, hat aber keinen gefunden. Ge-
rade, wenn man nach Amerika
schaut, ist Steinmeier eine gute
Wahl. Er ist das Gegenteil von Do-
nald Trump, der frauen- und kinder-
feindlich ist. Das war schon ein
Schock. Ich denke in Zukunft wird
noch einiges auf uns zukommen. In
dieser Hinsicht wäre ich mit Stein-
meier als Bundespräsident durchaus
zufrieden.“

Evi Glaser:
„Frank-Walter
Steinmeier ist mei-
ner Meinung nach
ein ordentlicher
Staatsmann. Ich
schätze sein seriö-
ses Auftreten. Er
hat Deutschland
in den vergangenen Jahren außen-
politisch stets gut vertreten und wird
das sicher auch als Bundespräsident
tun. Und das hat überhaupt nichts
mit der Partei zu tun, sondern viel
mehr mit seiner Persönlichkeit. Dass
CDU und CSU keinen eigenen Kan-
didaten gefunden haben, liegt denke
ich, ganz einfach daran, dass es kei-
nen besseren gibt. Mir würde spon-
tan auch keiner einfallen.“

Willy Reif: „Ich
fände es sehr gut,
wenn Frank-Wal-
ter Steinmeier
Bundespräsident
wird. Mir gefällt
der Mann einfach.
Er ist souverän
und hat ein tolles
Auftreten. Wobei ich es schon fast
schade finde. Steinmeier ist als Au-
ßenminister nämlich spitze. CDU
und CSU haben keine vernünftige
Alternative vorzuweisen und sich
deshalb hart getan, einen Gegenkan-
didaten zu finden, weil Steinmeier
einfach die beste Wahl ist. Ich selbst
könnte mir keinen anderen Bundes-
präsidenten vorstellen.“

Helga Frenzel:
„Frank-Walter
Steinmeier ist ein
guter Kandidat
und sehr sympa-
thisch. Er vertritt
gute Interessen
nach außen. Aber
noch ist die Wahl
nicht in trockenen Tüchern. Von der
Union gibt es ja keinen Kandidaten.
Ich persönlich könnte mir als Gegen-
kandidaten Markus Söder von der
CSU gut vorstellen. Der Mann gefällt
mir sehr gut. Dennoch wäre ich mit
Steinmeier als Bundespräsident sehr
zufrieden.“

Martha Kuh-
bandner: „Stein-
meier ist im Mo-
ment die einzige
kompetente Wahl.
Ich schätze ihn da-
für, wie er für seine
Frau eingestanden
ist, als sie krank
war. Das ist das oberste Gebot. Er hat
Verantwortung bewiesen und viel
Kraft investiert. Das wird er auch für
andere Menschen tun. Ich denke, die
Union hätte sich zeitgemäß um ei-
nen Gegenkandidaten bemühen
müssen und nicht alles als selbstver-
ständlich und gegeben sehen dürfen.
Und man sollte nie vergessen, dass
das Volk die Regierenden für das
Volk wählt. Deshalb ist es gut, dass
die Union Steinmeier unterstützt.
Einheit ist wichtig. Egal welche Par-
tei, sie sollte immer das Beste für den
Wähler wollen.“

Umfrage: MagdalenaDziajlo

Weiter Baustellen auf Straßen
In Weißenstadt und auf
der A93 bei Thiersheim
benötigen Autofahrer
Geduld. Kommende
Woche kann der Verkehr
wieder wie gewohnt rollen.

Thiersheim/Weißenstadt – Weiter-
hin auf Behinderungen müssen sich
die Autofahrer in den nächsten Ta-
gen im Landkreis Wunsiedel einstel-
len. So sollte eigentlich die Auto-
bahnauffahrt Thiersheim auf der
A93 wieder frei befahrbar sein. Wie
die Autobahndirektion Nordbayern
mitteilt, muss die Sperrung nun vo-
raussichtlich bis Samstag, 19. No-
vember, verlängert werden.

Grund für diese Verlängerung sind
die anhaltenden Niederschläge zum
Ende der vergangenen Woche.
Machten die geplanten Asphaltie-
rungsarbeiten unmöglich. „Wir bit-
ten die Verkehrsteilnehmer für die
Verkehrsbehinderungen um Ver-
ständnis und um erhöhte Aufmerk-

samkeit im Baustellenbereich“, heißt
es in der Mitteilung der Autobahndi-
rektion.

Auch in Weißenstadt müssen sich
die Autofahrer in den kommenden
Tagen auf Behinderungen einstellen.
Hier bauen der Landkreis Wunsiedel
sowie die Stadt Weißenstadt und das
gemeinsame Kommunalunterneh-
men Oberes Egertal seit Anfang Juni
einen Kreisverkehr in der Ortsdurch-
fahrt. Wie das für die Planung zu-

ständige Staatliche Bauamt Bayreuth
mitteilt, liegen die Arbeiten im Zeit-
plan.

Am Freitag beginnt die nächste
Bauphase. Im Bereich der Kreuzung
WUN 1/WUN 3 / Am Ehrenhain (Kir-
chenlamitzer Straße/Sparnecker Stra-
ße/Am Ehrenhain) sowie im Bereich
der Kreuzung Am Ehrenhain/Goe-
thestraße/Schillerstraße wird am

Wochenende asphaltiert. „Dazu ist
es erforderlich, dass diese Bereiche
für den Verkehr voll gesperrt wer-
den“, heißt es in der Pressemittei-
lung des Staatlichen Bauamts. Die
Vollsperrung der Kreuzung beginnt
am Freitag um 6 Uhr und endet aller
Voraussicht nach am Montag vor
dem Start des Berufsverkehrs um 6
Uhr.

Die Umleitungsstrecke ist ausge-
schildert und verläuft in beiden
Richtungen über Zell, Sparneck,
Weißdorf und Kirchenlamitz. Der
Anliegerverkehr ist jeweils bis zur
Baustelle zugelassen.

Witterungsbedingt kann es aller-
dings zu Verschiebungender Arbei-
ten kommen, so dass der Zeitplan
eventuell nicht hundertprozentig
eingehalten werden kann. Für die
während der Bauzeit auftretenden
unvermeidlichen Verkehrsein-
schränkungen bitten das Staatliche
Bauamt Bayreuth und die Stadt Wei-
ßenstadt um Verständnis und um Be-
rücksichtigung bei den notwendigen
Fahrten.

Die Arbeiten liegen
im Zeitplan.

Staatliches Bauamt Bayreuth
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